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Kurze Uebersicht der merkwürdigsten Creigniße in Cmspa,
seit oem Herbst 1815.

Von der Neuerung und Fruchtbarkeit.

^er Herbst iZiiZ war meistens kalt und trocken ; der Wein wurde in mehreren Gese«de»

von ^anz geme n c Qualität; und das L i st, drf.en Quantität mcdt groß war, erhielt einen ziem«'

lieben Preis. — Tie Witterung des Nl-mrers war der Zobrszeit gemäß, dabep hatte, es viele»

und eauernecn Schnee, so daß in manchen Gegenden über 12 Wochen ununterbrochene Echlitt,
babn anhielt. — Ter Krutzling iFr«- harre vieie schöne WiNerutig, tckd gab Hvknuna zu einem

ziemlich gütsn Jahrgang. — Der Scnner birgegen war sehr nas und kalt, es schneite alle

Monat über die höhnn Gebirge «e'ches ein sehr leltemr Fall ist; viele Fri'ckte standen daher

in ihrem Wachmhum stille, nnd ee erhielt das An'eben, des sie nicht zur Zeit gl.,15 Kelc.,?xrn we«
den ; :n den nördlichen Geeenden Europens Nagte wen sch tag,gen über Hitze und Tröctne. —
De, Ansang des Herbstes aber ist wieder sehr schön nnd hvfjMingsvoU, die Zeitignng dcs Retz,

siockes, der Feld- und Baumfrüchre nahm um vieles zu.

Ueber Rrieg und Frieden.

Auf den vorjährigen großen nnd blutigen, aber bald und glücklich beendigten Krieg, erfolgte

iw Spaljahr der förmliche Friedensvertrag unter,,kichnct zu Paris den 20 ten November ik'iZ
vvn ten Beveliwächr gten vvn Frankreich, Oesire ch Engend, Rußland inid Preusscn. Zum er«

st nmal seit 2t5 Jahren stehen nun alle Staaten CmcPens nittemandcr irn Frieren, uud geniessen

innerer Ruhe. Die meisten Völker aber en psinden roch die mannigfa'tigen nachtheillgrn Folgen der

st-itsgehabten vieljährgcn Kriege in nicht geringem Maaße, rnd ihr Wrhlstand kann sich nur all-

«lählig wieber erheben. Gleichzeitig mit obigem Friede»^ Vertrage schloßen die Kaiser vvn Oestreich

und Rußland «nd Her König vrn Preuse» einen beiligw Vl-nd unter sch, dem seither die

Kenige vvn Frankreich, Schweden, der Niederlande rnd der Prsnz Reaeni von England beyge«

trotten sind Die Grundsätze dieses Bundes lassen «warte» daß die an den selben theilnehmenden

Fürsten alle Kräfte^und Mittel anwenden werden, um zwischen ihren Elsattn svr.dauerndcn Frie«
den »»!> Ruhe zu erhallen, — Hergegen dürfte vvn Seile ter euio>änchen Seemächte eire eben fo

gerechte als nothwendige kriegerische Unternehmung gegen die afrikanischen Msubrester rvn Algier,
Tnn's «nd Tripoli zu Stande kommen, die noch iwwer die europ äistlen Meere, vvrznglich dss
mittelländisch? beunruhigen, rnd bev denen noch viele tausend Europäer in der Sklsverev schwochte».
Eine Flotte von englischen und niederländischen Kriegsschiff« h« bereite einen gZtlckuche« Anfang
gegen Algier gemacht, und den dortigen De» zu einer schnellen Capitulation gezwungen.



Merkwürdige Naturbegebenheiten.

Großer Schnee.

Em furchtbares Natmereignlß betraf
vom z k sten Jünner dis zum I ten Febr.
< .' r5) ct,en ausgedehnten öand^soezirk
w U. arn, desse s Umfang o^er Längevev

Mtiien betragen soll. Ungeheure
S t, > ^ewodnte Schneemassen, nnt se n
he? sten Sturm oind verbunden, fielen
vo n Himtt/ überschüttete und erstickten

fthen/ Vlch Wagen, die sich auf
der Straße fanden/ auch ein Kavallerie-
piquet; sie begruben ganze Dörfer, uns
der Sturm riß Häuser und Thürme, vie,
le hundert alte Eichen und ganze Wälder

um. Sehr viele Heerden Schaafe,
welche bey den milden Sanuarragen auf
die Weisen getrieben worden waren.
kamen mit ihren Hirten um, und ein Pächter

von der Apazaerweide büßte von ?««
Ochsen die Hälfte ein.

«rdschlipf.
Zu St. Gallenkappel imBez.Uznach,

K. Sr. Gallen, hat sich den 3 ten Heum.
Morgens vor 5 Uhr ein großes Ungi'nS
ereignet. Oben an der A>p Hatzmemng
war ein Erdschlipf angebrochen/ weicher
hie darunter gelegene Güter, Oberau ge-
«enant, über ioo Zuchart Wiesen mW
Waid verwüstete, und 7 Häus.r uns
Scheunen in den unten vorbey iau'enden
Bach stieß, dessen Tobel ausgefüllt,
«ns vbenher in einen kleinen See verwandelt

wurde. Die zur Hülse herbey ge¬

eisten teure bemühten sich vo? allem aus,
Menschen zu retten ; es wurden aber an
diesem Taae von 18 Menschen die m
duseu Häuften gewohnt Hütern,, nur 14
oefunden, wovon 9 Kinder zwar lebten,
5 dav'N aber verwundet waren ; 2 Männer,

l Frau mW 2 Kinder hat man robt
g'flmoen; 4 Mensch n wurden noch
vermißt, Sie höchst glaubwürdig im Schutte
begraben l egen. Vom Vieh wurden 4
Stück todr, z verletzt gefunden und ,o
andere wurden noch vermißt — Der
Schade wuros auf 25,00s Gulden ge-
schätzt. — Im Ganzen belaufen sich die

Schätzungen öes Schadens von Hoch-
gewittern und liebe'sch wem ungen im K.
St.Gallen über i««,oso Gulden.

Alle Leute.

Der ehrwürdige Greis, Hs Rudolf ^
Forrer zu Wattwyl im Kanr. Sr. GaUen,
von dem im vorjährigen Kalender eine

kurze Beschreibung des des semem Ant ttt
des !«r stm Lebenswahr von emigen ftiner
Freunden veranstalteten Gebuttstag^este '

geliefert wurde ist den 2 z sten Juni die-
s S Jahrs (i«l6). .00 Jahre 0 Monat

und y Tage alt, beerdiget worden,
uns cs verdien! öffeuMch bemerkt zu werden

wte es tym ms zu seinem Tooe ss

gut gieng. Er wurde geds' en den z ttt
Sepr, l7 l <z acheitete instmen Jugend-
iahren auf d^r Zim.rmannspr0ie^ivn an

der



der Seite seines Vaters, verehelichte sich

1742 lebte 34 Jahre in der gleichen
glücklichen Ehe, erlebte 70 Nachkommen/
unter diesen 35 Urenkel. Nachkomen K-
dennoch 40 und zo sind gestorben. Er
behielt dis in seine letzten Tage seinen Verstand

und fein Gedächtniß bey. Das
Gesicht hatte er Ä'm^ hlig ganz verloren, und
litt in den letzten 2 Jahren stark am Gehör

; allein noch erzählte er seitdem Eintritt

in sein toi stes Lebensjahr, wie er
Alchrgänge erlebt habe die sich durch Ht>
tze. Trockne oder durch Raffe und Kälte
auszeichneten ; wie er wiffe, daß das Pf.
Brod 7 Pfcning und wieder 15 Kreutzer

galt; daß cr für ein Pf. Fleisch 6 Pfenning

und auch 3 Batzen dezahlte; daß er
Butter für 5 Kreutzer und auch fkr einen
Guisen verkauft habe, und daß er auch
wisse d ß mun für eine Maaß Wein nur
6 Kreutzer zahlte. Lebhaft erinene er an
die Pflicht, in guten, wohlfeilen Leitender
möglichen bösen Tagen eingedenk zu seyn,
und durch Sparsamkeit sich vor Mangel
zu sichern. Seine weist Sparfamkcit si,
cherre ihn vsr Mangel, seme Nüchternheit

vor Krankheilen, seine Friedfertigkeit
vor Stteirund Rechtshündeln, feine Ar,
beitfamkeir vor der schädlichen Trägheit,
denn er arbeitete noch in seinen letzten Le»

bensjahren in verschiedenen Sachen. Er
hatte das Glück, vvn seinem Sohn und
dessen Frau gut verpflegt zu werden. —
Nur die letzten 2 Tagewarerbettliegeria,
sonst in ft nem Leben nie krank, und starb
dann so lanft, wie ine ?ampe auslöscht,
der es n Oel gebricht. Seit dem Ein-
tritt in fem 2tts Jahrhundert wünschte
e.5 schlich zu sterben und dankte Gott
!> seiner r 'igwsei, Gemüthsart für sein
hohes scsul.öcs/ ausgezelchnet schönes
Alter.

Su London ist den 16ten ^nni ^8^6
eine Frau in ihrem nöien ^al^ gestorben

; sie besaß ein bedeutendes <> elm -
gen, wurde >m 26 nen Jahre Wittwe,
und lebte mit ihrer Tochrer sehr eingezogen.

Sie hatte noch Leinen Zahn verloren,

und kleidete sich fortwährend uach der
Mode, die unter Georgi. herrschte. —-
Sie lebre unter 5 RegierungenF und konte
sich ganz genau aller Vorgange bis auf
1715 erinnern. Sie hatte einen großen
Wiederwiüen gegen Aerzte und war nie
krank, nur erst im höchsten Atter litt sit
an den Augen etwas Schmerzen.

Geburts?, Todtem und Ehe,Liste des
Rant. AppenzeU V.K. vom 1.1815.

Geboren. Gestorben. Ehe».
Trogen - 93 60 14
Herisau ' AO5 262 68
Hundweil « 68 ?r 27
Urnasche» IIS 93 36
Grub Z2 Ar y
Teuffen - I8r 16« 52
Gais - 83 69 32
Speicher » loa 97 18
Walzenhauseu 67 40 ss
SchweUbrunn « IO8 «3 38
Heiden 74 ö« 14
Wolfhalde» - 84 ?s 14
Rehetobel » 107 6? 11
Wald 49 37 ry
Rüthe Z2 25 14
Waldstadt - 43 28 lS
Sch nengrund « 3r 28 4
Bühler 42 36 12
Stein - 55 66 12
Lutzenberg ' ZI 23 !3

1696 1404 435
Mehr geboren als gesiorbsn 292 Per>onen.



Fernere Uebersicht der merkwürdigsten polnischen Ereignisse
in verschi oenen Ctaaten curopens.

iLngland.

Vom ?ahr 1792 bis Eudevon 7814 lieferte
En st mo folgende a^nifsgeloer : an Oestreich 11
Millionen P5, Sterling, Portugall 9 Miu. —
Ru slundz M ll. — Spanien 5 Miil. — Schweden

4 M il. — Preussen Z Millionen, und so in
absteigenden Summen erhielten auch Sizilien,
Hanover, Hessenkassel, Sardinien, Bayern, O-
ranien, Frankreich Dänemark. Baden, Brauns
schweig und Marokko fürs Contingent im egyp?
tischen Krieg gegen die Franzosen Die Ge«
sarntsume beträgt nabe an 46 Mill, Pf. Sterling.
Nedenbey hat dieser Stuac in dem nämlichen Zeit'
räum ausserordentlich große Summen zur
Vergrößerung feiner See- und Landmacht verwendet,
u»d hat sich wirklich jnm Range der ersten
Seemacht der Welt erhbben D«rch diesen ungeheuren

Aufwand belauft sich nun «bei seine Staatsschuld

auf mehrere rausend Millionen Gulden.
Die gegenwärtig drückende 5age seiner Finanzen
war feit einiger Zeit der Gegenstand ernster
Berathung be» deneng!^ Staalsbehorden; d«i
bisherigen maiügfalti,^cn Ereurenuno Abgaben sollen

noch mehrere beygefügt werden. Nichts
desto weniger hat Ensland im verwichenen Somer
«iu großes und fehr kostspieliges Unternehmen ge-
gen das afrikanische Raubnest Algi-r ausgeführt,
daö durch die sieggewohnte engl. Flotte nach
eiNem » ständigen heftigen Bombardement zur Ca-
pimlation und Friedensschluß gezwungen irurde.

Frankreich.

Durch den letzten Pariser-Frieden vom s« st.
Nos. 1815, erlitt Frankreich wieder einigen, Ze»

doch nicht bedeutenden Verlust an Land nnd
Einwohnern gegen Deutschland uns der Schweiz;
M Ganzen genommen aber blieben die Gränzen

Frankreichs, wie sie im Jahr 1-90 waren. Die
Geidenrsch:d>gung, welche Frankreich den ver-
büuceren Mä.men leisten joll ist aufbeyiauüg
Z2«M ll. 'vuloen bestirnt, die in 15 Terminen
von E 'e M irz 1515 .in, von 4M 4 Monaten
bezaiilc «"den müssen. Da der unruhige und
gährenoe Zustand. den Frankreich nach so vielen
gewaltsamen Erschütterungen noii) zeigte, zur
Sicherheit der benach^arren Staaten Maaßregeln

der Vorsicht un^ Gesrährleistung erfordere
lrch machten, so harre manee für,>iierlas;lichgehalten,

auf 5 Zahre die festen Plätze von Frankreich

durch ein Co>p vou 150,000 Manu der
verbündeten Truppen bcetzeu zu lassen. Die
franz. Regierung hat für oen Unterhalt diefer
Armee zu sorgen. An den Solo, die Ansrüsi«
ung, Kleionng und andere Nebengegenstande
har obige Regierung jährlich eine Summe von
beyläufig 2Z Mill. auszubezahlen, welche vom
i re» Dezemb. ,8^5 an, von Monat zu Monat
in baarem Geld verabfolgt werden müssen. Der
Herzog von Wellington wnrde von den verbündeten

Machten zum Oberbefehlshaber dieser
Armee ernannt. — Ungeachtet der großen Opfer,
die Frankreich anf diefen Frieden zu bringen hatte,

und ungeachret in mehrern Gegenden dieses
Staates Kriegsgerichte aufgestellt wurden, welche

die treulosen Heerführer, die Bonaparte bey
feinem vorjährigen Unterfangen die Hand bo-en,
z» Verbannung und Tod verurtheilten felbst
Mar fch all Ney wurde in Folge des von der
Pairskamer über ihn verfällten Todesurtheils
erschossen herrschte forrdaurend in verschiedenen
Provinzen Unruhe und Währung bis zu
Anfang des verwichenen Herbstmonats der König
die Oeputirten-Kamer, die grvßern Theils ans
übertriebenen AnHangern des Königs bestand,
auflöste, und die Erwahlung einer andern durch
das Volk verordnete ; wodurch große Zufriedenheit

bessere Stimung und mehr Vertrauen aus
den König gewonnen wurde.



Spanien.

In den Gemüthern eines große« Theils der

Einwohner von Spanien waltet noch immer

Unzufriedenheit und Unwille gegen die dermalige

Regierung und Staats-Verfassung, doch kam

es bisher zu keinen weitern Ausbrüchen. Eine

wichtige Angelegenheit Spaniens ist gegenwar,

tig der Krieg mit den Einwohnexn seines Gebietes

in Amerika ; es sind bereits gegenseitige grosse

Aufopferungen mit abwechselndem Glücke

gemacht worden, und die spanische Regierung hat
vielen Fleiß und Kräfte anzuwenden, wenn eö

die Uuabhangigkeits-Erlangung feiner amerika-

uischen Unterthanen, deren Congreß bereits eine

bestimmte Form angenvmen, verhindern will.

Italien.
Es ist noch von den Verhandlungen des

europäischen Cougresses über Italien folgendes

nachzutragen : Dem östreichis. Knisex ist der Besitz

der lombaxdischen nnd venetianischen Provinzen
dem größten Theil des vormaligen Königreichs

Italien zuerkaüt; sie wurde« zu einem Königreich

unter dem Namen des lombardisch- vene-
'

tianische» Königreichs, erhoben ; auch die

Landschaften Veltlin, Eleven und Worms sind damit
vereiniger ; Dalmatien nnd Ragusa kamen ebenfalls

an Oestreich. — Die ehemalige Republick
Genua wurde mit den fardin. Staaten vereint;
der König führt nunmehr auch den Titel Herzog
von Genna. Der Kirchenstaat erhielt beynahe

wieder feinen vorige» Umfang. Die Jnfantin
Mari« L.suife ehemalige Königin vsn
Hetrurien oder Toskana erhielt Lucca als Herzogthum.

Der Papst will feinen Staat neu
organisieren, wobey die Rechtspflege umgeformt, oie

Tortur, Frohndienste ic. sbgeschaft, und Einheit
und Gleichförmigkeit in der Verfassung aufgestellt

werden sollen. Der gewesene König vsn
Neapel. Joachim Mürat, der die nach seiner

Entfliehung auf die Insel Cornka von dem Kstr.

Kaiser ihm angebottene Freystatte verschmähte,

machte zu Anfang Oktober 1815 mit einer An-

M Offiziere den tollkühnen Versuch sich des

Thrones von Neapel wieder zu bemächtigen «
landete in Calabrien wurde aber vom « olke
sogleich gefangen genomen, vvn einem Kriegs«
gerichre zum Tode vernrtheilt, nnd den izten
Oktober erschossen.

Schweiz.

Das durch den Wiener-Csngreß den Kantos
nm Bern ünd Basel zugesprochcne Bistum Ba«
sel, dss inzwischen unter Verwaltung eines eid-
genößischen Comissars stand, wurde im
verwichenen Nov. den bemeldten Kantonen förmlich
übergeben. Den Wünschen und dem Bedürfnisse
der Schweizer entsprechend, wurde beym letzten
Pariser- Frieden von den hohen konkrahixende«
Mächten bestimt, dsß, nm eine direkte Verbindung

zwischen dem Kant. Genf und der Schweiz
Herzustellen, ein Theil der franz. Landschaft Gex
an den schweizerischen Bundesstaat abgetretten,
und mitkam Kant.Genfvet-einigetwerce, welches

bereits vollzogen worden. Eben fo wurde
beschlossen, um dex Schweiz «nen neuen Be,
weis von Wohlwollen zu geben, daß die
Festungswerke von Hüningen niedergerissen werden,
und die franz. Regierung macht sich verbindlich,
sie niemals wieder herzustellen, und wenigstens
auf eine Entfernung von z Stunden von der
Sradt Basel keine andere Festungswerke anderen

Stelle zu errichten. Von der Geldentschädigung,

die Frankreich zu leisten hat, kamen der
Schweiz 2 Millionen Franken 1,375,0««
Gulden zu. — Die von Anfang Juli bis de«
4 ten Sept 1816 in Zürich ver arnelt gewesene
eidgenöss. Taysatzung war größten Theils mu re»
mit der neuen Bundesverfassung verknüpfte»
weiter» organischen Einrichtungen beschäftiget.

Deutschland.

Von der allgemeinen Bundes-Verfassung für
Deutschland, die von d^n bey dcm europäischen
Kongresse in Wien versammelt gewesenen deutschen

Fürsten bewerkstelligt wurde, nno folgendes
die Hauptpunkte : Den deutschen Bund

bilden folgende Stacken, d«Mf>k« Bundes.
tage



<Sge Stimm Mren, M Oestreich silr feine
alte Reichslande Preussen desgleichen
Bayer«, Sachsen, Hanover, Wirtemberg, Bs«
den, Churheffen, Großherzogthum Hessen,
Dänemark für Hollstein Niederlande für
Luxemburg dann alle sächsischen Häuser eine,
Brannschweig nnd Nassau eine, Schwerin «nd
Strelitz eine, Oldenburg, Anhalt und Schwarz-
Vurg eine, Hohenzollern, Lichtenstein, Reuß«.
eine, die freyen Staöte Lübeck Frankfurt, Bremen

und Hamburg eiue. — Oestreich präsidirt,
sber jeder Staat kann Anträge machen. Bey
Grundgesetzen und Bundes-Einrichtungen stime
die General Verfamlnng mit 6y Stirnen ; die 6
ersten Staate» huben dan» Faches, die 5
folgenden z faches, Biannfchweig, Schwerin und
Rassau doppeltes, uns jeder :er übrigen Bnn»
des- Staaten einfaches Stimmrecht. Die Ber«
sainlung rr immerwährend darf fich sber auf
4 Monare vertagen; ihr Sitz ist Frankfurt am
M-iyn. Die Bundesstaaten versflichten sich zn
gemeinschaftlicher Vertheioigung nnd Gewährleistung

ieiner kianu einzeln Waffenstillstuno ooer
Friese», keiner oenBunoe nachtheilige Verträge
eingehen. Sie bekriegen sich nicht; der Bund
schlichtet ihre Zwi ie oder iZ^r sie durch Austcegal-
Gerichte entfche.oen. Oer GroSherzog von Hessen

bat seither den Titel eines GrsMerzogs bey
Rhein angenommen, und er aat «irklich durch
einen Tausch nur Preussen einvoctrefliches Stück
der Rheinlande des linken Ufers, ihm höchst gelegen,

erworben. Die meisten Staaten Deutschlands

sino noch gegenwärtig mit Erneuerung
ihrer besondern Verfassungen beschäftiget, wobsy
die neue Einrichtung der iZanostände zu langwie»
«igen Unterhandlungen Anlaß gibt, auch finden
nsch öftere Lanoer-Austauschakten Statt. Oer
Bundestag zu Frankfurt hat noch nicht angefan»

en, indessen sieht man imer seiner baldigen Er«
snung entgegen.

Oestreich.

Der dfir. Kaiser hat bey seiner Armee eine

beträchtliche Vermindern»«, vorgenomm; n, «ns
dieselbe aufeinen so vollständigen Friedensfuß
gestellt, »ie sie sich ftit 2s Jahren nicht befun-
den hat. Dieser Staat kann daher seine ganze
Kraft snf die Heilung der seinen Finanzen ge-

fthlagenkn Winde» ««wenden. Hierin« ffnH
schon bedeutende Fortschritt? gemacht worden ;
die St«atskassen füllen sich becmchtl'ch mir
klingender Minze, die sofort in Cirkulation gesetzt,
und dagegen ansehnliche Summe« Papiergeld
verbrannt werden. Aus Frankreich treffen von
Zeit za Zeit starke Esnrributions Zahlungen ein.
D«rch eine im verwichenen August erschienenes
kais. Patent wird Illyrien zn einem Königreich
erHoven; s6besteht aus dem Her.zogrhum Krain,
dem Äiilacherkreis, Gör;, dem Küstenland, dem
Klagenfurterkreis :c. Es wird von 2 besondern
Gubernien verwaltet.

Preussen.

Preussen trat durch den Pariser-Frieden vs«
1814, uns durch die Beschlüsse des WienenCon-
gresses wieder in den Besitz der durch sen Tile
siter. Frieden i8«7 abgetretlenen deutschen
Provinzen, als dem Kottbusserkreis, Aitmark,
Magdeburg und Saalkreis sc. es erhielt wieder
einige polnische Provinzen. als: den Kulmer«
und Michelauerkreis, Thorn, Danzig, Posen:c.
die nnnmehr zusammen ein GroSherzogthnm
bilden ; der König nimmt in seine Titel auch ben
eines Großherzogs von Pohlen auf. Eiu großer
Theil der königl. fächs. Lander sind ebenfalls zu
Prensse» gefchlagen worden, in Folge dessen oer
König ferner die Titel Herzog von Sachsen, LanZ«

graf von Thuringen, Markgraf beyder Lausitzen
und Graf von Henneberg den feinigen beyfügt.
Ferner erlangte Preussen am rechten Rheinufer ei«

ne» Theil von Fulda, Wetzlar, das Großherzsg«
thum Berg, das Herzogthum Westphalen:c. am
linken Rheinnfer dss große Gebiet, das zu Bingen

sechs Stunden von Mainz beginnt und i»
weitläufiger Abgränzung bis Venlo in Gelder»
reicht; diese Lande an beyden Ufern heissen nu»
das Großherzogthnm Niederrhein. Dagegen
trat Preussen die Fürstenthümer Hildesheim und
Ostfrießlgnd an Hanever ab. — Jn Preussen
wird ebenfalls mit regem Fleisse und mit bedacht«
samen Schritten an zweckmäßiger Verbesserung
der Staatsverfassung gearbeitet, und man zwei«,

felt nicht, daß in dem Resultate diefer Arbeite«
derjenige Geist erblickt werde, der dem große«
Charakter dieser Nation entspricht.



Nor den.

In der Reihe der enrwaischen Staaten
erscheint auch Polen wieder. Der eu.op. Kongreß
bestätigte die vvn dem rußischcn .Z aise: vo' zv^ene
Einverleibung des Großhc^ogtbum S'alschan
mit dem ruß. Reich, als e,vndercr Stack; - er
Kaiser nimmt den Titel Czur, Kbni« on chvlen

an. Die Polen, such die mit Preuszcn
vereinigten im Groshcizv, ti> m ^v^en so nie
jene deren Gebiet zu den'östreichischen Staaten
gehört GaLizicn und Voromencn erhalten
tepräsentutive VerfassunZen. — Krakau ist eine

steye, neutrale Stadt, unter dem Schirmte A
Machte. Der ruß. Kaiser hat im verwichenen
Somer eine Reise in's Jnere seines Reiches vvr-
genomen ; er kam gegen Ende August zu Moskau

an, und nurde dafelbst in dem berühmten
alten CMren-Rcpdcnzschloß Kremei von den
annesniden Behörden unter dem größten Jubel
des Voiles cwpstuigcn. Mehrere, der angesehensten

franz. Gcnerüie, die aus ihrem Vater-
land verbannt nuiden, fuuen in Nu, ^and Iu«
flucht und 8,nsiellung, v o sie, unve:m° acndpo«
iirilche Unruben zu e,ncck:n, ein ig in wifzn?
fchaftlichem Fache wirken und dienen lönmu.

Vermischte Bruchstücke aus der Tagesgesc ichte und antere
Historie vermischten Jnnhaltcs.

Napoleon Vuonaparte
aus der Insel Si. Helena.

BuonKparce, dcr sich vom Bürger-
stand auf einen der schönsten TKrone
geschwungen, siine Herrschaft für mebrere
Jahre aufeinigeder bedeurei dsten Staa,
te Europens auszudehnen vermochte, nnd
durch seine Macht diesen ganzen Welt-
theil in Bewegung setzen konte, sieht sich

nun durch die Folgen seiner misbranch,
ten Gewalt als Staatsgefangener auf dte

Insel Sk. Helena versetzt, und war nun
seit einem Jahre nicht mchr im Stande/
die kleinste Provinz Europcns in Bewegung

zu bringen. Unter dcn mancherley
Nachrichten die in Beziehung auf dielen
AZarm, dessen dermaligen Aussenthalt und
Benehmen von ?eit zu Zeit erschienen,
sind folgende die übereinstimmensten und
wahrscheinlich auch zuverlässigsten. Er
bewohnt ein hölzernes Haus, das m Eng,

land zubereitet, und von dort nach dieser
Snsel geführt wurde; cs ist von schöner

Bauart, und liegt in einer angenehmen
Ebene. Er reitet öfters in Beglcüung
eines engl. Offiziers spatzie^en ist adcr
dabey auf cine gewisse G:änze beschränkt.
Rings um seine Wohnung ist in einer
bestimmten Entfernung ein Lager geschlS^
gen - worinn ein engl. Regiment steht.—
Die Wohnung selbst ist einem «apitain
dieses Regiments anvertraut, der alle 6

Stunden bmchten muß daß er Von«,
parte gesehen habe. Einen großen Theil
der Zeit soll cr mit Bearbeitung ftiner
Lebensgeschichte zubringen. Mit seiner
gegenwärtigen Lage !st er sehr unzuftie-
den, und führt öfters bittere Klagen über
sein Schicksal. Em versuch, welcle
Wirkung eine kleine Nachgiebigkeit auf
ihn machen würde, hatte zur Folge, daß
er bald darauf noch mehr Freyheit
verlangte oder anzusprechen versuchte, und

daher



dchee wieder im seine-vorige Schranken-
gesetzt wurde., -> Nach den neuesten Bs--'
rtchtm eines engl. Staabs-Offrziers, der
Vonaparre auch auf der Jnset Elba
geselln hatte, findet ihn sehr veränoert und
gealtert; er istnämttch ungemein ftrt und
dabey unbehlfttch geworden. Er hat
einen dicken Bauch, aufgeblasene Backen
Lmd einen Kahlkopf; übrigens tragt er
Noch immer eine Art Uniform. Nach ei,
«er dem engl. Parlament vorgelegten
Ueberlicht kosten die Einrichtungen aus St.
Helena, der Unterhalt der dortigen Trup'
^en u.s.w. mit Ausnahm des Seewesens,

iah-lich 37,47« Pfund Sterling
< ein Pf. St. beträgt ungefähr ff. 11.)

Joachim Mürats
Leben, Traten und Ende.

Isachim Mörar ward tnr niedrigen
Stande zu la Bastide tn Frankreich im
Scchr 177« geboren. — Obwohl als
Knabe wild und unbändig, hatten ihn Ar-
mutys wegen seine Aeltern dennoch zum
Geistlichen Stande gewidmet, und nach
^Toulouse gebracht, damit er dorrdre
nöthigen Kmntntsse sich erwerbe. — Seine
NeigunKblieb jedoch vorzugsweise aufden
Soldatenstand gerichtet, und er trat
daher als gemeiner Jager tu das Ardcncn-
Megiment. — Als die Revolution aus-
Nach>, ecke auch der junge schön gewachsene

MÄrnr nach Paris i?nd ward als
EavMttrst unter Ludwig XVi. konstnu-
troneüer Garde angestellt. Nach
Auflösung^ dieses Corps und Ausbruch des

KMMs dieurs er als Nnterlieutenant bey
der Pyrenäen- Armee. In dem nächster!

Jahre arbeitete er sich bis zum'Brtgade-
Ehef hinauf. Bon«p<nce machte ihn im

ersten italiänischen Kriege zu seinem M-
jutanten, und nun zeichnete sich Mural
nicht nur durch kühneu Muth sondern
auch durch große Ergebenheitgegen feiner)
General aus. Er gieng dann mit Von«,
parte nach Aegypten und Syrim. Auf
sein tapferes Verhalten in der Schlacht
bey Abukir verlangte Bonaparre für ihn
den Grad eines Divistonsgenerat. Als
jener Aegypten verließ, begleitete ihn Mü-
rar, und half am rhäügsten mit, Von«,
parce zur Wurde eines Ober-Confuls zu

erheben. Um den kühnen verschlagenen
Mann sich ganz eigen zu macben gab ihm
der Odcr-Cousul inr Frühjahr? 8«o seine

Schwester Caroline zur Gemahlin, und
beym Wtederausbruch des Krieges erhielt
er ein bedeutendes Comando in Italien;
in der Schlacht bey Marengotrug er vs^
les zudem entscheidenden Sieg diests Tages

bey. Jn dem merkwürdigen FeldiU,
ge von l^sz und namentlich in der grossen

Schlacht bev Austerlitz spielte Mürar
gleichfalls eine Hauptrolle, und zeigte süss
neue seine Talente alstreflicher Cavallerie?

General.. ZW Zahr 18s6, da dsr
rheinische Bund zu Stande kam, ward
auch Mörar, als Gouverneur von Bera,
von seinem Schwager Napoleon n!M
Theilnehmer an diesem Bunde bestiint,
mW sab feine Würde durch den Titel
eines Großherzoqs erhöhet.. — Auch im

Kriege Legen die Preussen und Russen im

Herbst l8«6 bis Juni 1807 hatte erßch
durch glanzende Waffenthaten berühmt
gemacht. Bey Napoleons Anschlagen
auf Portugall und Spanien spielte un,
st reitig Mürar eine Hauptrollen er
übernahm nämüch das Cvmanoo der im An,
fang des Jahres i Z«« nach Spanien
ziehenden großen Armee, und hielt am 25

ste«



ftm Mär; ftinen Einzug in Madrid. —
Durch ein Qel'ttt sctms Schwagers nn
Zuli 'ccssgten Jahis bekam M^rar die

Krone vvn Nea,pel. Seine Regierung
zeigte sich Anfangs Milde, und cr suchte

durch verschiedene Mlttel des Volkes
Zuneigung zu gewinnen. Sem Plan aber,
dle Jnstl Smltcn zu ervbenr, fiel gar
.traur-ig aus. Zm Jahr 1812 machte er
«uch den Fcldzng nach Rußland mir, wo
n zu den Siegen von Cmolcnse und an
der Moskwa hauptsächlich bcpgeiragcn,
aber auch bev Kainga dic empfindlichste
Niederlage erlitten, seine ganze Caoaiic-
rie wurde aufgerieben und er selbst mit
Schimpf und Noth aus Rufland gelegt.
Vergebliche Beyhülfe leistete er auch im
Jahr i8lZ gegen Napoleons Gegner tn
Sachsen, worauf er von feinem Sckwa-
5er abfiel, und mit England in
Unterhandlungen trat, das ihm Neapels rrhi-
gen Besitz verh cß, wenn er entscheidend
mitwirken wolle, Napoleon^ W c.cht aus
Italien zu entfernen. T ieser Unterhandlung

Zemäß rückte cr im Frühjahr 1814
dülch den Kirchenstaat uno Toskana ge-
gegen das Königrc«l) Italien vor, cls dte

Einnahme von Paris auch in Jialten bald
Waffenruhe herbcyfühxte. Sei: e

verstellte Anhänglichkeit an die gnte und
gerechte Sache wen ober mcht von karger
Dauer. Den beyspiellosen Ereignissen
des Jahres 1815 war es vorbehalten,
auch diese Creatur Napoleons dcr Welt
in ihrer wahren Gcstalt zu zcigen. Als
im März dieses Jah'.s Napoltone E, t-
weichung aus Elba bekannt wmde, ließ
er durch Kuriere dcm europ. Congreffe m
Wien erklär n, daß er dem System der
verbündeten Mächte treu sern und bleiben
wolle. nämlichen Augenblick sandte

«tt «ber Men IdMcwten^ TTw-^K-^
mrch Achene chm seine U'. teMtznng zch
,K( um war dersckbe m ;Hon ^irZcz,'
als Mürat cffcntlich ertöne: daß es
der Sache Napoleons bcyrrette. '<

kantlick) wurde ihm dann durch dtercschsn
Fortschritte derö strciä ischen Armee in
ncm Zeitraum von 4 Wecken ftinLanzes
Königreich entrissen. — Mtt Schmach
und Schande bedeckt, sich Mürar nach
Frankreich welches er aber bald wi^eer
zu verlMen genöthiget wurde; er begab
sich nun auf Korsika. Hier versammelte
er beyläufig 400 Offiziere um sich. denm
er große Vcrsprcct ungen von Chrenstel-
len, von Hob u,id Gut der Neapolitaner
machte, wenn siethm helfen würden, dm
Bürgerkrieg in Neapel zu organisieren.
Oestreich, um jede VeranlaslungMbürge!

lichen Erschüttcrungen zu entfernem bot
Mürac eine Freystätte in seinen E taare«
an, nnd es lag cine engl. Fregatte bereit,
ilm nach Triest zu überinhrcn. Alic in sei«
Stolz und Eitelieit achtete dies alles für
Schande. ^ In der Ni cht vcm 2? sten
aufden 2c sten S extcmbcrgicng N ümr
mit 6 sä wach bcwasneten B arten und
etwa 2«o Offizieren und Untere ffizicren
unter Segel, richtete seinen Laus nach
Ealabrien, und dcn Zten Orw° er erschien
nen 2 ben afnete Fchrzenge auf de Rheo
de von Pizzo : zi Perfvncn stiegen aus,
und begaben sich, Mnracandcr Cpitze,
m t Maffcn vcrschet?, auf den G mein-
dcplatz, wo er auf öffentlichem Markte
schrie : — Ick bin Joset'm ; l usee
Alle: es lebe Joachim Mümr!" —
Das Volk war vor Schleckenemige
Augenblicke ausser sied. — N^ürar fragte
nach Pferden, und schlug unttrdcfcnMit
seinem Eefoige die Etraße,.^ch Monte,

lone



lone ein. Das Volk griff zu den Was- zu seyn, und wenigstens fehr schon die

fen, und verfolgte jene unter dem Ruf: Suine vsn 102« Louisd'ors sein Eigen-
..Es lebe Ferdinand" Mürac wollte thum nennen könne, die er in Rußland
sich einen Weg zur Rehde mit Gewalt gewiß zu verdoppeln gedächle, dg er nun
bahnen, wurde aber umringt und gefan- schon etwas im Großen wagen könne.—

gen genomen. Das aufgebrachte Volk Wie sehr hatte er sich, so wie viele
Tauwollte hn umdringen, aber die Klügern sende seiner Landsleute verrechnet l Im
suchten ihn jener Strafe aufzubewahren, Sept. darauf kam er unter einer Menge
welche das Völkerrecht bewafneten Rau- von Flüchtlingen im dürftigsten Aufzuge
dem bestirnt. Er wurde als öffentlicher wieder im nördlichen Deutschland qn.—
Feind und Ruhestörer vor eine Militär- Er wa? bey Dennewitz in die Hände der
Commisswn zur Verantwortung gestellt, Kosacken gefallen, die ihm nicht allein
und mit einhelliger Stime zum Tode ver- Maulthier, Wagen und sein ganzes schö-

urtheilt. Den ten Oktober Abends nes Geld abgenomen, sondern auch bis
sank dieser Adentheuer vsn 8 Kugein ge- «ufs Hemde ausgezogen hatten. ..O!
trosscn, todt zur Erbe. Er war beynahe rief er — ich bin kofqkirt die Franzosen
7 Jahre in dem unrechtmäßigen Besitze bedienten sich des Wortes kosakirenfürs
des Thrones von Neapel. ausplündern )." Das Schlimste war

dabey daß man ihm nicht einmal das
Die da reich werden wollen, fallen Glück, gls Gefangener mit feiner Frau

in Versuchung und Stricke. abgeführt zu werden, vergönnt hatte. —
Die Kosacken hatten seine Frau, als ein

Mit dem 4 ten französis Armeekorps, wesentliches Stück der Beute behalten,
Welches am 4 ten May i8iz unter dem und dürften sie einst schwerlich mit der rei,
Marschall Ney in Leipzig einrückte, kam chen Ausstattung zurückschicken, mit wel-
auch eine Menge Marketender daselbst an, cher sie in ihre Hände gerieth.
die in Spanien sehr gute Geschäfte
gemacht hatten auf fchönen Wagen mit Ein Betrug z UV rechten Zeit»
wohlgenährten Maulthieren bespant umher

fuhren, und in der Absicht den neue« Ein halbes Duzend Spieler kamen
Feldzug mitmachten, die bereits strotzen- an einem Orte zufamen. Bald wurden
den Börsen noch mehr zu füllen, daß sie sie des Spielens einig, und Zwar mit dem
bey der einstigen Rückkehr in ihr Va- Bedingniß: einander im Betriegen jeder
terland nicht mehr nöthig hätten neue Art nichts nachzugeben. Von einem ie-
Erwerbszwcige zu suchen sondern vsn den wurde ein Kronenthaler gesetzt.
Eiden gesammelten Schätzen ein bequemes ner von den Spielern strich alle 6 Tha-
und rubiges Leben führen zu können. — ler vom Tische, mit den Worten : —
Ein selber, welcher seine Frau bey sich Nicht wahr, bekriegen ist zum Beding
hatte, versicherte, daß er alle Urfache ha- gemacht " — Er schob die Thaler i«
be mir seinem Schicksale, weiches das die Tesche und gieng öavon.
Glück überall begünstigt habe, zufrieden



Ansicht

eines

Dorfes

von

christlichen

Indianern

in

Neu-

Californieu.

N

MMN

WZ«

AI

->!>„',



M-und Neu, Callssrnien gehSrenzu
den spanischen Besitzungenm Amerika.—
Die erjken chrstlichm Glaub<!isl!hrer

Franziskamrmönche wuröen im Jahr
1769 Hieher gesendet, und die Herrsch ritte

> weiche ste bisdermder Bekeyrungder
Indianer gemacht »aden, sind n?cht

unbedeutend. D e Eiugeb»?nett gehöre:, zu
der kleinern Gattung von Mmschen sind

schwächlich von Köroer, u,0 an Farbe
tiefbraun. — Ihren Umerhalt nehmen
sie hauptsächlich von der J iao und vom
FischfanSe. Der Boden tst so fruchtbar,
daß fast k'in anoeres Land den Flech des

Bauers so ergiebig lohnt, wie diests. —
Der erste Anblick des Dorfes dieser
neubekehrten Indianer ist nicht vielversprechend

und wenn ma« nicht die Wolmun*
gen ihrer Vorsteher, sowohl im Gelftlichen
als Weltlichen., welche zwar einfach, aber
doch fest aus Ziegelsteinen erbaut uns. so

wie ihr Bethhaus ihre Vorrathshauser
und Scheunen erblickte, fo würde man
mitten in einemwMdelbaren Wohnplatze
herumziehender Wilden zn seyn glauben.
Das Bethhaus oder die Kirche (aufder
Figur zur Rechten mit dem Krsutze auf
dem Gibel ist stör reinlich, ob ste gleich

nur ein Strohdach hat. Einige Gemälde

zieren sie, welche nach guten Kaliänt,
fchen Originalien verfertigt sisd. Die
Hütten der Caliform'er gehören zu den
schlechtesten, die von de« Wildm erbaut
werde«. Sie begreifen einen Raum von
6 Fuß im Durchmesser, «nd sind rund;
ihre Höhe beträgt 4 Fuß. — Mehrere
Armsdicke Bsumäste werden tn der Erde
so befestiget, daß sich ihre Spitzen berühren,

das ist die ganze Zimermannskunst
daran ; und nun find 10 Bunde StroK
nöthig, die Löcken zwischen dem Gebälk

Alt des Mauerwerks auszufüllen.

Das Klopfen an die
SkiventhKr.

Der Doktor M. im Hanövcri schen
bewohnceeinakes bnnfMges Hans, vor,
welchem der Abklaube sich erckdlte> daß
es daw n spucke. E ' fürchtete sich des,
Haidt! cht; mden erster T>tg n, wel^e
er m sclner Amts-Wohnung zubrachte,
schien sich aber jene Sage zu ixstätiHen.
Iii der Mitternacht?stunoe saß er ü> er
seinen Büchern und studiert«, als plötzlich
etwas laur an die StubentZü? kloptt-.
Er sab zu, we'.' noch so spät zu chm wolle,
und weil er nichts entveckte, untersuchte
er genau, ob die Thür v^eSeich t selbst ein
dem Klopfen ähnliches Geräusch
hervorbringen könne. A«ch dies war nicht dee

Fall, denn die Thür schloß voSkommen
fest ein. In der V«rmuthung, sich ge,
täuscht zu baden, setzte er sich wieder an
seine Arbeit. — Nach einigen Minuten
klopfte es nachmals, aber auch diesmal
war keine Ursache aufzufinden. Zn
Hofnung, sie gelegenheitlich bev Tagezuent-
decken, wollte der Arzt zu Bette geben,
und ergriff, um es mit tn die Kammer z«
nehmen, ein auf einem Studle liegendks
Kl-idungsstürS'. Indem er es wegnahm,
sprang eine Maus heraus, und flüchtete
tn den Uhrkasten. Gleich darauf hörte
er wieder klopfen ; letzt bemerkte er aber
deutlich, daß es nicht cm der Tdür, wie
er vorher geglaubt hatte, sondern indem
nahe debey stehenden Uhrkasten war.
Haffig öfnete er denselben, sah daH eine
zum Aufziehen dienende Schnur sich

bewegte, und eine Maus daran herunter
lief, wodurch das leichtere Gewichtgegm
den Uhrkasten schlug, und hierdurch das
Klopfen veranlaßte.



Der brennende Mann.

Vor einigen Jahren reißre ein Rechts'
Anwald aus der östlichen Schweitz, in
Begleit eines Bedienten / nach dem Kan,
ton Graubündten, und übernachtete in
R.., wo der Wirth bey dem er enkehr-

te, ein Medikus war. — Ungefähr eine

Stunde nach dem Schlafengehen kam der
Bediente wieder in die Wirthsstube, und
begehrte, daß der Wirth eilends zu

seinem Herrn kome, indem ervsn Blähungen,

Krämpfen und andern Uebeln plötzlich

überfallen worden feye. — Sogleich
verfügte sich der Doktor zu seinem Gast
und Patienten, und traf ihn wie erstant
auf feinem Bette liegend an, so daß er sich

nach seinem Vorgeben nicht emmal
umwenden konnte. Nach oem der Arzt den
Kranken befühlt und alle Umstände
vernommen gab er dem Bedienten einen

Spiritus, mit dem Besebl. seinem Herrn
dm Rücken, Bauch und alle schmerzhaj,
ten Theile damit zu waschen. Der
Bediente zog seinem Herrn das Hcmd ans,
und wusch ihn nicht nur wie der Doktor
befohlen, sonder« beschmine ihn mtt vie-
ler Mühe übe? und über. Damit nun
diefes geistige Wasser recht eindringe und
gut wirke, befühl der Herr selbsten
ftinem Bedienten, die Hmo am Licht warm
werden zu lassen, und ibn dann damit zu
reiben. Wie befohlen ss gethan. Jetzt
sung dievsm Spiritus benetzte HanddeS
Bedienten Feuer, ohne daß er cs fühlte,
uns als er seinem Herrn den Bauch rieb,
fi ".ig der gute volldaarige RechtS^Anwald
in einem Augenblick am ganzen Leibe zu
brenen an: er sprang unter dem fürchterlichsten

Geschrey aus seinem Bette, und
W wie ein Rasender unter Feuerlärm im

Zimmer herum. Der Wirth, welch«
das Teschrey uud Feuerrufcn hörte, war
gefaßt, und da zum Glücke unsers Advo-
katen in der Küche eine Wasche im Z»bex
lag, so nahm er 2 nasse Leintücher und
eilte nach dem Ziiner, wo er die Feuer-
säule bald wie ein Rch herumspringen —
bald wie eine Kugel fortrollen sah. End,
lich gluckte es dem Wirch, den brennen,
dm Advokatenaufetne künstliche Artmit
den nassen Leintüchern z« umwickeln, und
so das Feuer zu ersticken. Der Leib de<
Patienten erhielt freylich ein ziemlich
gebratenes Ansehen, und der Arzt verordnete

eine nicht geringe Portion Külhsalbe,
womit der Bedicnte seinen Herrn ganz
bberschmieren mußte. Nach einigen Tagen

war der Advokat wieder ziemlich
hergestellt, ss daß er seiner Bestimungnach
wieder fo«reisen konnte.

Die Schulmeister- Probe.

In einem Dorfe des Kantons S...
mußte ein Schullehrer gewählt werden.
Dazu meldete sich bald ein Jüngling;
um sich examinieren zu lassen, k rm er zum
Ortspfarrer z da nun derselbe in diesem
Jünziling nicht den tüchtigen Mann zu finden

glaubte, so that erdie Frageanchg:
wcr den Söhnen Zevc >? Barer war.—
Der Jüngling eilte,e es beantworten

zu könne», znckck p n Vater, und
konnte vor Athem bolm ?«um dse Anre,
de machen : « Watet, -zur eins muß ich
wissen, dann kann ich Schulmeister seyn.
Ach sage mir doch, n den Sölmen S?,
bedei Bater r?ar ?" DM köpf! sprach
der Vater, wer ist dm Schmidsbube«
lm Dorf ihr Vater « Ao wer — eben
he? Schnnv!" war bM entges.net von

dem



dem Jüngling, und — voll Freude, in
dem Wahn oie Probe sey schon bestanden,

und er seye schon Schulmeister, ejtte
er zum Pfarrer usd ftrach : ^ „«-Jetzt
wisse er wer den Söhnen Zebedei Vater
fey: näMiich^rMchmtd, im Dorf."

Die „verändexsm zustande.

Ein sächsischer Soldat trafuiwerhoft
einen seiuer >h.maligen »Kameraden in
Leipzig,,der ihn fragte :,Mie,es ihm gieng
und was er treibe „ Mir <geht es<<ehr

wohl —sagte, er — .mir fehlt esweoer
an Arbeit yoch Geld, auch habe ich

meinen Mfchied!" Dies kontttecker Dra<
ger mir oen ehemaligen Umständen des

'
Kriegmannes nicht zusamen reimen, und
war vegierig, zu wissen, wje sich alles m

i so kmzer Zeit mit ihm geändert habe —
Dieser erzaMe ihm folgendes :

'
Ich

defand mich.nämlich nach der Schlacht
- von Leipzig in.der Sradt undchattz weder

zu brocken noch, zu beissen. Mir-fiel
,es ein daß ich, alswirübergiengen, noch
ein Erdapfelfeld.bey Krnnsdorf ,gesehen

hatte, Zas noch in ziemlich gutem Stande
war. Ich wachteM ch.Wit dem Tornister
auf dem Kucken auf, um eine Wung für
mich und meinmWirth zu Holm. Als tch

kaum angefangen hgtre zu graben traf ich

auf erwas Hartes. ' Es war. «in großer
Sack, den ich mit aller Mühe nicht her,
aus arbeiten konnte« Ach erstaunte nicht
wenig, sKls ich ihn - da ich hineinschaute,
mit lauter Mlien Diibergeldes angefüllt
.fand. Jn der unübersehbaren ?be^e muß-
teich durch den sonderbarsten Zufall gerade

auf das Platzchen treffen wo wahr-
zfcheinlich ein franz. Commissair sich einen

'MothpfennigMrütk'HelegtchabenMOchke.
zWem konnte Ker Schatz anders als miz

destimmt seyn Für meine Schulter«
.war er,indessen viel Msibwer. Evenffy

5 erfreut als erschrocken, thatich das, was
: das natürlichste war, ich füllte.nämlich
z. meinen Usrüiste^ lnch arbeitete mich mit

der schweren Last keuchend in Die >Stadt.;
,-tchiSiengnoch ZM.'ll in ser'Nachtanföas
gesegnete Plätzchen mn) hatte.endlich in

,Z Trachten den reichen Maimnoum meiner

Gewalt. Mn weist esdaö ich nie

Bin Sel)narr Mar, aber der böse Feind
mußte mit „meinem Schatz ins Hrms
gezogen ftyn ich konte d^e ganze Nacht kein

Muge zu thun. Sa ich Hey allem Hin-
Mnd Herstnnen nicht ins Reine kümmert
konnre, ss zeigte ich ,c Sache am

folgenden Morgen meinem Kapitain an, uird
Überlieferte ihm oie game Summe.ohne
>zu wissen Mie groß sie war. 'Düfer KKe«,

nahm sie, und da ich mein en Mschied
' längst sehnlich gewünscht haue, so erhielt

Sch dresen einige Ze t dsraufund noch yos
Thlr. als Zehrgeld, die mir, da ich in
einer LohmühleMyeitett, treflich zu Stat-
Mn kamen."

^Schreckende? Eindmck des
Namens Blücher.

Welchen schreckenden Eindruck 1>er

Mame des bepülzMrsn nreußii6"n Feld-
icherrn Blücher.inOra ck^e / chmttrlsl'en
»chat, beweißt Wgender^lm^and : Die
Mütter nenen oje ^iur,e' wsm't sie ihre
Kinder süchtigen Alncherin, und

wenn sie di' schwenden Kin^^ zum

-Sch veigen bringen wollen, so drohen sie

^hnen : ich hole die Blücherin.
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l. Das Rhinoceros oder Nsshorn.
Es «Klmt, wte der Clspha.t auch >n dM

heisst!'. Ländern von Afrika und Asien, und

ist nach ihm das grötte vtersüßige Land-

Gier ; es ist 12 Fußlang, und bis 7 Fuß

hoch. Dem Kopf, der Srtme und den

Sitten nach, hat es Aehntichkeirmitdem

Schweine, Auf der Nase hat es ein 3

Fußlanges, rückwärts gebogenes, ihm

zur Wehre dienendes Horn. Die afri,
kanifchen haben gewshnlch 2 Hörner, die

hinter'inandcr stehen, uns nach den neuern

RchebemerkMgen giebt es in As >ka

bisweilen Rhinocerosse mit 3 Hörnern.

Seine Haut ist aschgrau und faltig. Das
Thier nähn sich von Krämern Strauchwerk

und Wurzln Es ist von Natur

wild, störriq, verfolgt jeoen der ihm auf,

stößt' undriichtin Zeiten «uswe cht; wird
es verwundet, so geräih es in Wuth,
und macht einen fürchterlichen Gebrauch

von seinem Horn. Es sol! 7? dis 8?

Jahre leben ; sein Fleisch wird gegessen,

und aus den Hörnern werden verschiedene

Sachen gedrechselt. Um es zu fangen

wird es in eine Hütte gelockt, die eine

FMimre hgt. Jm verwichenen Somer
kam das lebende Rhinoceros, das fchon

über ein Jahr in Paris zu sehen war,
nach Straßdurg, und zog die Mgemeine

N ugierde ig Anspruch. — Es war 5?

Jatwalt, und maß n franz. Fuß Länge

und 5 Fuß 9 Zoll Höhe; sein Gewcht

soll ungefähr 5« Zentner seyn. Seine

Nahrung besteht in Gras, Heu, Rüben,

Brod u. s w. und bedarf täglich 12? bis

13« Pfund,

11 Der Rcchu. Dieser durch seine

ganze Gestatt, am meisten aber durch seine

ausserordentlich große Nase merkwürdiger

Assc lebt auf der Insel Borneo ; in
seinem lehr tsef eindrmgenden Geschrey
das Wort Kahu sehr vernheinlich und ist

daher ksmt sein Name. Seme Höhe be,

tragt 3 Fuß 4 Zoll ; feig Gesicht ist
unbehaart und von schwarzbrauner Farbe;
die Nase mißt vier Zoll; die Nasiöcher
kann er so weit aufblasen, daß jedesden

Umfang eines Zolls bekornt. Der ganze

Körper ist roth, aber verschieden sn
Starke und Schwäche der Farbe.

M. Der Msloch. Er ist 3 Fuß
hoch: die Haare dieser Affenart sind grau,
lang und wollig ; das Gesicht ist schwarz

und haarlos; dieArme sind fast so lang
wie- der Körper selbst; Hände und Fin-
ger mit Haarey bis cm die Nägel besetzt.

—Das Vaterland dieser Affen sind die

Molukischen Inseln ; Von ihrer Lebensart

ist wenig bekannt.

IV. Das Tsdrenkopfchen. Diefe

Gattung Affen wird seiner possirlichen

Bewegungen, seiner kleinen Figur, der

schi iM'.rndsn Farbe seines Gewandes,
jener großen feurigen Augen und seines

kleinen -undlichen Gesichts wegen für sehr

angenelM gehalten. 5 ie Höhe oieses

Tierchens beträgt, wenn es''hl, nm
etwa 7 Zoll. Das H >ar a fdem Kopfe,
Rücken, an den Armen Schemeln und

Schwanz hat eine schwärzlich ins pöth-

lich spielende Oli anfärbe ; Brust und

Bauch fo wie die i ne s Flache der

Schenkel 'md weißlich. D»s Todeen-
köpfchen findet man in Südamerika, vor^
zügllch in Brasilien häufig.



Das Wagenfest der Hindus.
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Unter den vielen Festen, die es bey

den Hindus (eine Art Heiden in Indien
gibt, steht keines in höderm Rang, als
das Wagenfest. Jever sucht alles
aufzubieten, um durch Pracht das Fest zu

verherrlichen, Es wird einmal itt jedem

Sohr begangen, im Vollmonde, nach

unferer Jesttechtti'ng im May. ^ Der
Wagen bestehr aus verschiedenen Srcck-
werken, auf dem obersten sitzt die gr.u-

lich§



liche Götzengestatt / mit vielen Armen und'
Händen versehen, tn welchen sie gute und
döse Dinge, gleichsam zur Strafe und?

Belohnung, Hütt. — Die Braminen
Priester dreier Heiden umgeben ihn

mit bunten Bändern, Fahnen, Blumen,
A gehangen und Kränzen ; die Seiten des

Wagens werden mtt kostbaren Teppichen
behangen. Musikanten mit Trommeln,
Trompeten, und andern sehr lermenden
Instrumenten, setzen sich auf die übn,
sen Bühnen, und Braminen mischen sich

unter sie, welche des Lerms ungeachtet,
die Haltung und Geberde von eifrig Be-
tenden annehmen. Alle haben dte Beine
untergeschlagen. Dte ganze Maschine
xuht auf vier Räder, dte ohne Speichen
aus einem Stücke gearbeitet sind, und ha,
ben zusamen wenigstens dte Höhe eines 2

stöckigen, betrachtlichen Haufes/ Um
dieses Ungeheuer von Wagen in Beweg,
ung zu setzen sind allenthalben sehr starke
Taue, wie Ankertaue, angebunden, und
statt der Pferde spant sich das Volk zum
ziehen vor. Es werden dazu wenigstens
tausend Menschen erfordert, um das ge,
wältige Fuhrwerk in Gang zu bringen.
Der Aug geht verfchiedenemal um den

Haupttempel herum. Büssende folgen
nach; sie tragen ungeheure Ketten ; sie

ritzen sich mit Messern blutig, und schlagen

sich mit Riemen. Nach geendigtem
Zuge wird der Götze wieder herab
genommen, und der Wagen bis zum künftigen

A chre wieder unter einen Schuppen

gestellt.

Das unerschrockene Weib.

Eine Wittwe im P^ettigäu besorgte
ihrem Bruder eine beträchtliche Anzahl

Meh in der Alp und bereitete den Käse
und die Butter. — Einst war sie eine
Nacht ganz allein in ihrer großen Hütte,

und weit und breit befand sich kein
Menfch um sie herum. Diefen Anlaß
wollten nun 2 Kerls benutzen, um einen
ziemlichen Vorrath von den vielen da
liegenden Butter zu erhaschen. Bey
angehender Nacht schleichen sie zum Haufe

; glücklich bemerkte es die entschlossene

Wittwe, springt zu allen Thüren und
Balken, fchließr überall hurtig und wohl
zu, und begiebt sich in die Kammer,
wo die Butter aufgehäuft lagen. Die
Dieben holen eine Leiter und lehnen sie

an diese Kammer. Das Weib st:llt sich

nahe an das Fenster, nimc eine Hand,
voll Salz und wirft es dem heraufgestte-
nen Dieben fo tüchtig ins Gesicht, daß

er vom Schmerz der Augen betäubt
herunter fällt, und nun mit feinem Cameraden

so eilig als möglich die Flucht
ergreift ; die Sennin aber blieb hmfortvon
diesen und ähnlichen Gästen besreyr.

Erlegung eines Bären.

In Ury und der Gegend von Luchsingen
im Kant. Glarus, hat letzten Somer ein

Bar mehrere Schafe getödet. Er kam

wahrfcheinlich vom Berneroberland her,

durchgieng das Engeldergerthal, überstieg
die SurenemAlpen, hielt sich einige Tage

in dem Gebirge oberhalb Erstfeld auf,
und gieng öann quer durch das Reußthal
tn das Schachenthal und von dort in den

K. Glarus. — Der glückliche Schütze,
der ihm mit einer Kugel das Herz
durchbohrte, erhielt von dem Stand Glaru<
ein Schutzgeld von 200 Gulden und meh^

rere Geschenke von Partikularen.
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In dm kultwkrttn Gegenden Ems-
Pens herrscht roch :mm r in dmMSnnlg,
fs!ttgen Bekleidungen der Menschen
öftrer Wcchscl; und Frankreich liefert/
nm M Jahrhunderten her, auch heute
»och die Wüsten neuen Modm. Ader
auch in umerit Zeiten wie vor Alters yer
ersche nen manche neue Moden, deren

Anständigkeit uns Zweckmäßigkett vielen

verstmdlqen Leuten nicht einleuchten. —
Dieses ist gegenwärtig der Fall mit den

seit em paar Iabren in meyrern Gegenden

in den Gang gebrachten hufförmigen
Eisen auf den Stiefeln modensüchtiger
He ren, welche in Paris eimgen fpaßlie,
dwsen Hufschm den Anlaß gaben, eine

TM nach oochesgehender Vorstellung
vor ihre W^rkstätie anzubringen, um sich

damit W di ftm neuen Ardeitszweig zu

empsehien.

Wie ber Teufel in Bscksgestalt ei¬

nen Spötter nehmen wollte.

Am Hofe zu Bernburz in Sachsen
lebte ein Herr von H., welcher zu den

starken Geistern gehörte, und alle andere
keute zu ftinem Mauden oder vielmehr
Unglauben zu bckekrensuchte. Ersehnte
aber de, Unglauben auch aus solche

religiöse Gegenstände aus, welche den meisten

M öschen heilig siud. Gewöhnlich
bekam oieser Herr gegen Ende der Tafel
einen Rausch.' und dsu i zog er wenigste««

gegen dm Teufel,^ Felde. Dies bewog
etliche H osi mte, zu versuchen, ob er wirk-
lich fo ganz furchtlos sey?, und ihn im
entgegen gesetztem Falle für seine Prah,
Wey zu strafen, uyd ßch feldst von de»

ewigen Wiederholungen zu besreyen. —
Mes Avwds, wo H. ziemlich heraufcht

»sn der Tafel gieng, la'if-hren sie in der
Nähe feines Zimmers, bis er eingeschlafen

war. Sie hatten indeß einen großcn
fchwarzm Bock mit Sem stärksten Wein-
gctste gänzlich duvchnäßr, und liesftntyn
nun, nachdem fie ihn angezündet, indas
Ammer des Schlafenden, welchen die
Svrünge,des Bockes balo erweckten.—
Sie wurden um fo heftiger und wnnder-
lichcr icfühibarerderdrenends Schmerz
dem Tyrer wurde. — H. erwachte und
erblickte den großen feurigen Bock, des,
fen Anblick in dunkler Nacht allerdings
furchtbar seyn mußte, und den Erwach,
ten nm so mchr crschreekte weil der noch
nicht ausgefchlafene Rausch, ihn seiner
Besonmheit beraube^ dagegen seine
Einbildungskraft fehr verstärkte. — Letztere
steUce ihm in dem fürchterlichen Bocke
den Teufel vor der ihn zu holen käme,
NM sich an ihm wegen seinenLftern Spöt-
tereyen zu rächen. H. sprang aus dem
Bette, seinem Fem de wo möglich zu
entgehen, aber oieftr sprang an ihn empor,
und angstvoll schrie H. um Hülfe.. Die
Höflinge welche UM diese Strafe zuge-
dachr hatten, glaubten sie jetzt^roch nicht
nacht)c ncklich genug und zögerten herbey-
Huksmmeg, bis dn !'rMnZnde Bock das
Hemd oes Geanastiqtsg anzündete und
dieser vor Entsch^, und Schmerz um
Hülfe brüllte. Jetzt Meu ieuekerbey,
nnd kamen noch zeitlich genug. wcitern
Schaden zu verhüten und das Hemd
auszulöschen che seine Flamme H. fthr
beschädigen konnte. Dieser Bs^ang
hatte gleichwohl sehr üble Folgen sSr hn.
Er bekam auf der Stelle die Epilepsie

fallende Sucht und glaubte, nachdem

er wieder z ?r Besinnung gelan ne,
die TenfelssestM noch immer vor siK zu

sehen.



fthen. Dieser Wahn verMß ihn zwar,
nackdetn man ttm alles Zen. lich erklärte,
such zu mehrerer Ueberzeugung,den an
Branowrmden gestorbenen Bock gezeigt
hatte; allein er bekam vvn dieser Vertan
öftere epileptische Zufalle, die ihn sehr
elend machten undnach stchs Jahren fein
Leben endigten. — Diestr gefährliche
Cpaß tief alfo sehr unglücklich ab, und
wenn er nicht M'Z ohne Ri tzen seyn soS,

fs seye er uns ein warnendes Beyspiel,
welckcs ähnliche Scherze aus imer
unterdrücke/ und ein adermoligcr belehrender
Beytrag zur richtigen Auslegung des ss

oft mlßgedeuteken wahren Sprichworts:
Man cirire den Teufel nicht, weil er
wsyl unizerufsn kommr.

Tmurige Uolgen ber FurchteinM-
ung mit Gespenstern.

EmbeweinenswörSiger Vorfall/ der
sich am 2z sten December i815 in Paris
ereignete, mag für Vötcr und Mütter
«nd für diejenigen Personen, denen man
die fo wichtige Erziehung der Jugcnd
anderkraut eine ernste uud nützliche Lehre
feyn. Ein kleiner Knabe vvn sünfthalb
Jalnen, der sich einer guten Gesundheit
erfreute, dessen Gcifteskräfte sein Alter
überstiegen, dessen Sanftheit ,hm die Liebe

aller Nachbarn erwarb, dem man sber
bey seinen Eltern oft die Ruthe gab und
ihm öfters drohte, ihn vom Orcxzue mi-
taine Btnenung eines Gespenstes um
den Kindern Furcht einzusagen fressen
zu lassen war der Aussicht emes
Kindermädchens und eines Köchin anvertraut.
Die beyden weiblichen Bedienten legten
den Knaben frühzeitig schlafenund liessen

ihn ohne Licht allein im Zimmer. —

Dreymal stand das Kind auf, fand bis
Thür, gieng mit blossen Füssen in das
untere Stockwerk, und bar die Dienerinnen,

es dsch nicht allein in dem finstern
Zimmer zu lassen, fordern es unten bey
sich zu behalten, und sagte mit Zittern,
daß es sich vvr jenem Gefperft sü' chle.
Die Mügde brachten es dreymal wiedcr
zu Bette., nachdem sie ihm iedc?mal die
Ruthe gegeben Kotten; droht nihmauis
neue mit dem Gefrerfte, wenn e? nochmals

ausMeu wülde, und verschlossen
endlich die Thür. Zwey Stunden darauf

waren sie neugierig zu sehen ob das
Kind eingeschlafen wäre, m,d sie fanden
es — tsdc.

Ter unerfchrcckene alte
Offizier.

Ein wöröigtt Greis in Leipzig, H^err
von S..., welcher ch mals als Offizier
in der fächsifchen Armee gedient, undden
?Bbrigen Krieg Mrtgcmscht hatte, log?
eben krank im Bette, slsam lytenSkt.
18 rz von allen Seiten Kanonenkugeln
und Granaten in die Häufer schlugen.—
Die Seinigen baten ihn, da er in einem
der obern Gestocke wohnte ^ daß er sich
doch in das unterste schaffe'.- lassen möchte.
..Laßtmich, " — sagt er ruhig ^ «hier
liegen; ein alter Soldat fürchtet keine
Kugel, ich bin ihnen nie aus d^m Wege
gegangen, wenn siezs taufenden a 'r mich-
gerichtet wurden ; im Bern wird mich
keine suchen !?'' Man hatte ih: ks^m
allein gelassen, als cin Achtpsünder w das'
Zimmer fiog b.yde Bettwönde
durchschlug, dss Bette zerriß, MidHm dm.
einen Arm zerschmetterte. — Er stazl>
baw darauf.
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)t?rgefechtS in Spanien.
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Das Stlngesecht ist ein in S»an!eg
eigenthümliches ^ehr altes Schauspi'l.^-
H)ie wild n St ere werden dazu ^.den
anpalnsischM Wäkderi? gefangen., Der
Platz. wo das Gefecht in Madttsgehal-
ten wird/ biloeteine Artvon Kre^s, wel-
cher mit einer an 5 Fuß hohen Bretter,
wand umgeben ist. Hinter derselben be-
finden sich rings herum mehrere Stuffen
von Sitzreihen/ und über oenfelben die
öfters mit Prächtigen Tapeten ausgezierte
Gallerie, wo die Adelichen und Vorneh-
men ihre Plätze haben. Dte Kämpfer,
die sich den stolzen Kampfchtcren Preis
geben wollen, eröffnen theils zu Pferde,
cheils zu Fuß das Schauspiel indem sie
tnerhalb des Kampfplatzes herumziehen ;
der Stadtpräsident gibt dann durch ein
Zeichen den Befehl zum Anfang ; Sie
Thüre des BchältnUeS ösmt sich, Md
das Kampfthter erscheint. Die Fechte?
zu Pferde erwarten auf ihren Sätteln,
gleichsam angeschmiedet und mit einer
langen Lanze bewaffnet ihren Feind; oft
stürzt der Stier unMfIefordertaufste los,
und wenn er ungeachtet des fcharßen Ei*
fens das stins» Angriff zurückgewiesen,
einen neuen wagt, so äussert sich dte Freu,
de der Zuschauer in hohemGraSe. Flieht
er hingegen feinen Verfolger, und irrt be,
stürzt auf dem Kampfplatzeyerum, dann
ertönt die Luft vom Gemurre dss Unwillens

über ihn. «» Der muthvo«e Stier
durchläuft daher Me weit rühmlichere, a-
ber auch schmerzlichere und längere Bahn.
Er trotzt der Lanze, die seinen Hals tief
Verwundet; blutdürstend fällt er das un,
schuldige Pferd an das feinen Gegner
trägt, zerfieifcht dieWeiche desselben und
stößt es mit feinem Reuter über den Haufen.

Dieser würbe der Lebensgefahr nicht

entgehen kamen nicht die Kämpfe? zn
Fuße, öle man Scheuchen nent, utwzs-
gen den Stiere durch Vorhalinng allerley
Tücher von verfchleoenen Färb n, von
ihm ad, und sich auf den Hais ; denn
nur mit ikre? eigenen G schr retten sie
den zu Boden geworfenen Reiter. —
Manchmal verfolgt sie der Smr, als-
dann müssen sie alle ihre Geschicklichkeit
aufbieten. Oft entkomm fie ihmnur
dadurch Saß sie das ganze Tuch, d vs

ihnen statt der Waffen dient fsllm lassen ;
das getäuschte Thier läßt meistens feine
Wuth daranaus. Bisweilen ist es aber
nicht damit zufrieden, und dem Kämpfer
blerb! in diesem Falle kem anderes Mittet
übrig als über die 5 Schuh hohe Ward
hinüber zu springen Bey den Mnachjr
daran sitzenden Zuschnuern verursacht dieses

meiftens großen Schrecken und Lärmen

; jedes will ßch retten und stürzt aiiff
Sre höhcsn S tzreihen zu. Dergkeichen
Fälle sind xedoch selien. GewöhMch läße^
der Stier den Scheucher in feiner
Sicherheit, und kötnn^nach Sem Kampfplatze

zurück. kRnrerdessw hat der zu B
oden geworfene Reiter Zeitgehabt, sich zw
erholen. Er besteigt sogleich fein Pferd,
wenn es nsch kampffähig ist, wieder, u«S
en?euert den Angriff, Mcht stlten ist er
genöthiget, mehrmals die Pferdezu wechseln-

Man hm sogar 8 bis is Pferde
gesehen, die von einem Scier zerfleischt
niederfielen und auf Sem Kampsplatz starben.

Sobald dsr Stier vou den berittenen

Kämpfern arg genug gequält worden

ist, ziehen sich diefe zurück und
überlassen ihn den Neckereyen de? Fußkämp*
ser; endlich wenn die Kraft des Stiers
beynahe erschöpft ist, wenn das Blut aus
allen seinen Munden am Halse und aus

fei-



selnernervhttn Welche herabftrkmt,
alsdann gibt der Präsident des Festes das
Seichen zu semcm TZde / welches mil
Trompelel,schal! geschieht. Der Toöste-
cher erscheint allein auf dem Kampfplätze;
in der einen Ha -s einen Degen, m der
andern em Stück Tuchhaltcns. Otters
gelingt es ihm daß das Thier suf leinen
ersten Stoß zur ErdeMlt. manchmalge,
schicht dies erst lisch ein m neuen hartnäckigen

Kampfe. Auch bey den Stiergefechten

wie in andern Dingen herrfcht
der Partheygeist ; öfters entstehen unter
Zuschauern 4n Beurtheilung des Kampfes

laute Zwistigkeiten, diedurchdie Po-
Zizeywache gedämpft werden müssen« —
Die spanische Regierung sieht die
mannigfaltigen Nachtheile diefes gräßlichen
Schauspieles wohl ein, indessen duldet sie

dennoch die Aufführung desselben bisher.
Wor Alters rechnete der Hof selbst die
Stiergefechte zu den glänzenden Festen,
die er zu gewissen Zeiten gab. Jm
verwichenen Somer ^8eb als der König

von Spanien die warmen Bäder zu
Sancedon gebrauchte, wurde ihm zu Ehren

in diesem Dorfe etnsroßes Stterge-
fecht veranstaltet, welchem Se. Mai der

Hof und viele andere ausgezeichnete
Personen beiwohnten«

Der vergoltene Schrecke«.

In der Gemeinde W. im K. Appen-
tell A. R befand sich ein junger Menfch,
welcher bey seinem Ortspfarrer dieSvrs,
chen erlernte, und bey feinem Bruder,
welcher allernächst an dem Pfarrbaufe
wohnte zu Tifche gienK. Dieser Jmm-
ling war ein großer Daubenfreund, und
sei» Bruder gestattete ihm, dergleichen

halten zu dörfen. Da aber des Pf MrL
Kcche immer auf d^m an des Brüsers
Häuft stehenden Baume h nauf klettenh
und von demselben suf das Tuch, wo sie
dan« die Dauben «rscheuchre, und durch
ein "Tacl lsch sich in las Haus hm: rdm
Daudenschlag zu schlichen pflegte, o w«
dieses Tht^r em Stadem n ein unw ll-
kommener Gast. Um alß> diefer Katze
los zu werden, erschloß sich diefer junge
Daubenfteund, ein hölmnes Gitter am
Tachlsch anzubringen, und in der Mitte
eine zug hende Schlaufe Hon einer star,
ken Schnur - damit izch die Katze felbst
erdrsßle. Nachdeme rr den Tag bin,
durch die Mt«r gezimert, nnd sie wirklich
im Tachloch ai°gebröcht hatte, so brach,
te er des Nachts als er sich schlafen legen
wollte, auch noch die SOaufean, den»
er wollte diesen KailMmord vor der ganzen

Welt geheim Halten, um sich keine
Ungnade feines Lehrers üb« den Hals z»
ziehen. Zufälliger Weife war selbiges
Tages Kirchen-Rechnung, bey welcher

>such der Pfsrrer nach alter Sitte
beyzuwohnen pficgte, zu welcher Zeit er auch
den ganzen Zahrgehatt bezog. — Kaum
hatte sich der Pfarrer zur Ruhe niedergelegt,

so gerieth die Katze in die Schlinge,
welche sich aber nicht am Hals sonder«
am Hinterleib zuzog. Die Katze über
eine solche Anfeßlung ergrimr fpMe alle
ihre Kräfte an. um sich frey zu machen5
und wirklich gelang ' s tl«, die ganze Gir,
ter wegzureissen, mit dieser eilt sie nach
dem Pfarchause u>. Da nun vor dem
P arrhsuse ein Gänchen, und in demftl-
ben sich ein Truck r befindet, der dis a»
bie Fwster des Schlahimersreicht, und 'jw'ichen dem Keller und Fußboden des
SchialMers, sicheinMa Sch^h hoher

Zwi-



Zwischenraum befindet, kn welchen die
Katze Tags und Nachts durch eine
Öffnung in der Maasr, ein und aus zu ssa-

z-erea pflegte, ss wollte sie auch diesmal
w ihres aroßeg Angst un) Nsch dorthin
ihre Z iflucht nehmm. Als sie auf den

Gartenhag stieg, machte die Gitter schon
etwelchen Lärm, aber noch ein größeres
Gerassel entstand, als die Katze in die

HVyle schlupfen woAe, da pccNcc das
Gitter an dsn Trückec, und verursachte
durch ihr wiederholtes Anstrengen > ein
wiederholtes Gepolter. Dergne Pfarrer

glaubte, Dieben seyen es - welche chm
seinen Jahrgehalt abzunehmen gerächten,
und gerieth tn große Angst uns Schreken.
Er ecgruff daher senre P.-stslen, nm die
Dieben > so bald sie sich Zm Fenster zeigten,

nach Verdienen bewiMomen zu
können. Ba aber d rs Gepolter lang dauerte,

und kein Dieb am Fenster sich zeigte,
so schaute der Pfarrer zum Fenster hinaus

und da es etwas heiter war, so sahe

er wie sich die Sache verhielt. Es holte
des,ratzen seinen Stock und zerschlug die
Gitter, unddie Katze wurde insoweit von
ihrem Auhanz frey, daß sie in Sen

Zwischenraum marschieren konte, indem das-
jenige Theil an dem der Strick befestiget

war, sich so günstig gedreht hatte, daß ße

durch die kleine Oefnung passieren konte.
Sogleich stellte sich der Pfarrer vor, wer
der Urheber dieser Gitter seyn möge, und
faßte den Entschluß, Siefen Schrecken an
seinem Schüler zu rächen. 'W oer Student

am folgenden Morgen im Pfarrhau,
se erschien, so sahe er die Gitterstücke auf
dem Tische liegen. Gut — dachte er
da gibt es einen Serben Verweis und
dieser blieb nicht aus ; d« hieß es ; ^

Bursch was hat er angestellt wisse et,
daß die Katze in oem Zwischenraum sterben

muß, und dii>s in mein Schlafzimmer

einen üblen Geruch vermsacher!
würse, so lasse ich auf seine Kesten den
Mnrrer komen, der mir ausbrechen niuß,
um diesen Gegenstand w egräumen zu können.

D arch diese Aeusserung wurde dem
Sludente^. wie leicht zu denken nicht
wohl iu Math, und so harte der Pfarrer
demselben oen empfangene!, Schrecken
ziemlich vergolten. — Zesoch kam es zu
keinem Aufbruch der Mauer, denn der
Student wußte ein wohlfeNeres Mittel
die Kutz' unter das Loch zu locken, und
sie von der Folter zu defxeyen.

Ssnderbares Mittel ^ Liebe
«nzupfianzen.

Der König vsn Preussen, Friedrich
Wilh. l. sah SchüchlernKeit-und Furcht
vor seiner Person dey seinen Unterthanen
fear ungern. — Einst ritt ex mit einem
Reitknecht durch den Thiergarten bey
Berlin. Kaum war er einige Schritte
geritten so kam es ihm vor, als wenn 2
Mensch:n, die ihm entgegengekommen
waren, bey seinem Anblick vom Wegein
Pas Dickicht flüchteten. Er befahl
sogleich dem Rettknecht, diese Leute
aufzusuchen und herbey zu holen. In kurzem
brachte Siesex 2 Betteljuden zu dem
Monarchen. Warum habt ihr euch

versteckt?" fragte der König. Wir haben
uns gefürchtet! erwiederten die Juden.
Zormg ergriff der König fein spanisches

Rohr, und zerbläute die beyden Flüchtlinge

mit den Worten : „Lieben Keben

sollt Ihr mich, abec nicht fürchten!''



Muthvolle That eines BauemweiveS.

Ii
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2

Aus Oestreich vernahm man im
verwichenen Mihjahr folgende muthvolle
Handlung, die stch am roten Februar

i8i6 zu Reichenburg tn Steyermark
zugetragen hat. Das Weib eines Bauern

weidete in einem engen Thale Schafe,
»nd entfernte sich mtt einem Beil, das

sie bey sich hatte, von der Heerd, in de«

Absicht, um hier und da trockenes
Gesträuch zu fameln, damit sie Feuer
machen und sich vor Kälte fchützen könne.

Als sie sich nun eben in eine enge Berg,
schluft wandte, und den fchmalen Fuß,
pfad verfolgen wollte, fah sie in der Mitte

dsssel.



desselben ein großes Thier, welches sie

für einen Hund hielt stehen. Furchtlos
und unbewußt der nahenden Gefahr schritte

sie Gestrippe sammelnd, weiter, und
kam ganz nahe an den vermeynten Hund,
welcher immer auf dem Steigewege un-
beweglich stehen blieb, und nicht von der
Stelle wich. Erzürnt über diese Drei,
ftigkeit, machte sie mit der Hand eine

Bewegung, um selben auf die Seite zu schaffen,

allein mit funkelnden Augenundrau-
sigen Begierde erhob sich nun das verkan-
Thier, und gieng gerade auf sie los, doch
mit raschem Entschlüsse und selbst retten-
der Verzweiflung versetzt das Weib ihm
einen Schlag auf den Kopf, mir einer Ge-
walt, daß es brüllend zu Boden stürzte.
Noch einmal erhob es sich, und mit
verdoppelter Rachsucht sprang es wieder auf
sie los ; allein sie gab auch zum zweyren-
male einen kraftvollen Schlag in das
Genicke, der es röchelnd auf die Erde hin-
streckte. Endlich lief sie zu ihrem Mann,
und erzahlte ihm mit Hastigkeit, daß sie

einen wüthenden Hund erschlagen habe.
Er begab sich an den beschriebenen Ort,
und — wer mahlt wohl sein Erstaunen/
als er in dem mit so vielem Glücke
erschlagenen Thiere einen großen Wolferkannte.

Mit Hülfe der Nachbarn wurde
das getödtete Raubthter in das Haus

geschleppt, und dankbar pries die Familie
die Güte des Schöpfers wegen Erhaltung

ihrer Mutter, welche aber über diesen

Fall noch setzt kränklich das Bette hü,
ten muß. Der Wolf wurde dann in die
dasige Herrschaft gebracht, allwo er
geöffnet und entdeckt wurde daß er sowohl
am Kopfe, als auch im Genicke einen tie<
fen Eindruck von dem kühnen, glücklich
geführten Schlage hatte; übrigens aber

wurde nicht die mindeste Nahrung
vorgefunden, welches nun auf die Gewißheit
führt, dsß er einen Anfall aufdie Schafe
machen wollte, und durch dengewalrigen
Hunger beynahe wüthend geworden war.

Leichte Geburt der Frauen bey den
ursprünglichen Amerikanern.

Etn berühmter Gelehrter, welcher in
Amerika gereiser tst. erzählt hierüder
folgendes : Ein Weib, welches eines von
unsern Packpserden führre, blieb an
einem Flüßchen, erw« eine Meile hinter
uns zurück, und schickte dte beyden Pferde

durch eine Freundin weiter. Wir
erkundigten uns nach der Ursache ihres
Zurückbleibens, und man antwortete uns
mtt vieler Gleichgültigkeit, sie würde blos
warten bis sie entbunden wäre, und
uns bald einholen. Wirklich sahen wir
fie etwa eine Stunde darauf, mit ihrem
neugebornen Kinde herbey kommen, bey
uns vorbey fahren, und sich wie es schien,
völlig gesund nach dem Lager begeben.

Fruchtbare Frau.

Fu Ron« in der Provinz Como hak
die Frau eines armen Lsndmanns am
7ten May 1816, 5 Kinder; z Knaben
und 2 Madchen, in Zeitvon !2 Stunden

lebendig zur Welt geboren. — Sie
waren alle vollkommen wohl gebildet,
und empfiengen die heilige Taufe, doch
lebte jedes nur ungefähr eine Stunde.—
Die Wöchnerin, welche fchon andere 5
Kinder aber freylich nicht aufeinmal)
zur Weltgebracht hatte befand sich bald
wieder gesund und wohl.
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